mit Landbrtefträgergeld 2 Mark 


Abend⸗Ausgabe. 


Die Motive zum Zolltarifgeſetze, 
wie fie dem Reichstage zugegangen, liegen uns nun⸗ 
mehr vor. 

In den meiſten Fällen it die von der Zarif- 
Kommiſſion gegebene Begründung mit etlichen Mo⸗ 
Uftkationen und Zuthaten beibehalten. Gänzlich 
neu find nur die Motive über Getreide ⸗ und Holz · 
zölle revigirt, die wir deshalb ihrem Wortlaut nach 
wiedergeben: . 

Getreide. 

Nach dem Tarife von 1818 betrug der Ein⸗ 
gangszoll auf Weizen 1¼ Sgr. auf Roggen und 
Derſte / Sgr., auf Hafer und Buchweizen / 
Sgr. pro Scheffel. Dieſe Säge wurden im Jahre 
1824 in den öſtlichen preußiſchen Provinzen für 

zen, Roggen, Geiſte, Hafer und Buchweizen auf 

Sgr., in den weſtlichen Provinzen für Weizen 
auf 2, für die übrigen Getreidearten auf 1 Sgr. 
erhöht. Im Jahre 1827 wurde für alle Provin⸗ 
un Pieußens der gleichmäßige Satz von 5 Str. 
angenommen. Dieſer Tarif bildete die Grundlage 
des deutſchen Zollvereins und iſt über ein Viertel⸗ 
lahrhundert in Gültigkeit geweſen. Während der 

rſchaft deſſelben entwickelte ſich die einheimiſche 
eideproduftion in dem Maße, daß die Länder 
‘© Zollvereins nicht nur die eigenen Bewohner mit 
ertalten ausreichend verſorgen, ſondern auch mit 
olg auf ausländiſchen Märkten konkurrken konn- 
en. Die Ausfuhr überstieg die Einfuhr in den 
Fahren 1843— 45 jabrlich um 4,279,371 Scheffel, 
146 — 1848 3 809,832 Scheffel, 1849— 1853 
‚825,846 Scheffel. 

Nachdem bereits duch den Handels- und Zoll⸗ 
Mag vom 19. Februar 1853 zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich die Zollbefrtiung der gegenseitigen 
r von Getreide vereinbart worden war, er- 

jahre 1 Zollvertinstartf eine 
beſentliche € Die Sätze wurden für 
besen auf 2, für die übrigen Getreidrarlen auf 
hi Sgr. herabgejept Von 1866 ab kam für alle 
taten des Zolvereins der Grtreidtzoll vollſtändig 
8 Wegfall. Die Mehrausfuhr, welche, wie ecwähnt, 
8 den Jahren 1849 bis 1855 durchſchnüttlich 
825,846 Scheffel betragen batte, ſant 1855 auf 
133,069 Scheffel herab Eine Mehrein fuhr ſand 
Kat 1860 von 210,847 Scheffel, 1870 von 
383 261, 1877 von 33 353,748 Ctr., 1878 
don 28 452,482 Ctr. 
N Die Gründe für die Rückkehr zur Zollpflickt 
er landwirthſchaftlichen Produkte find theils fie anz 
dellutſcher, theils wirthſchaftlicher Natur. In eirſter 
tehung iſt daran zu erinnern, daß, wie bereite 
M allgemeinen Theil der Motive näher ausgeführt, 
er Zweck der Ftnanzreform des Reiches in der Er- 
(Aeßung eigener Einnahmt quellen und in der Ent- 
aſtung der Steuerpflichtigen rückſichtlich der beſon⸗ 
; ſchwer empfundenen dittkten Steuern beſteht, 
dwit, daß dieſer Zweck füglich nicht anders und 
„lem erreicht werden kann, als wenn im Wege 
indirekten Beſteuerung vorwiegend ſolche Artikel 
betroffen werden, deren Maſſentmport und Verbrauch 
inen erheblichen Ertrag verſpricht. 

Die Empfindung, daß die Aufhebung der 
ahl. und Schlagpifteuer in Preußen eln ſinanzpo⸗ 
iger und wirthſchaf'licher Fehler geweſen, wird 

e auch in Kreiſen getheilt, welche ſich früher in 
ſaegeſprochener Gegnerſchaft zu jenen Steuern be⸗ 
anden. Es bedarf für Niemanden tines Beweiſes 
Mehr, daß die direkten Steuern nicht beliebig erhöht 

den können, ſondern daß es für dieſelben eine 
un giebt, die ungeſtraſt nicht überſchritten wer⸗ 
f darf. Auf der anderen Seite zeigen die Er⸗ 
ahrungen, welche namentlich in Hamburg und Bre- 
gemacht find, daß ſelbſt eine Konjumtionsab- 
u, welche die von den verbündeten Regierungen 
orgeſchlagenen Zollſätze um das Doppelte und 
facht überſchreitet, von der Bevölkerung ohne 

chwerde getragen wird. 0 
ho In Hamburg wird cine Eingangeabgabe er⸗ 
| on: Für Weizen pr. 100 Klgr. von M. 2,50, 
mögen, Gerſte und ſonſtiges Getreide M. 1,03, 

Vun 3,75, Roggenmehl 1,50, Fleiſch, 

Nalen, Spick 3,75, Ochſen, Stiere, Kühe netto 
8 ſchgewicht 3,45, Schweine 3,75, Kälber pr. 
Gad 0,45— 1,80, Hammel und Schafe pr. Stück 
45—0,90. 


he In Bremen müſſen folgende Sätze gezahlt 
Üben: Für Weizen pr. 100 Klgr. M. 1,15, 

dagen 0,70, Weizenmehl 1,60, Roggenmehl 0,90, 

2.6 10,00. Die Abgabe beträgt mithin nach 
dozentſätzen vom Werth: 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der VPoſt vierteljäbrlich 2 Mart, A 


50 Pfennige. 


Ilelliner 


Sonnabend, den 19. April 1879. 


in Hamburg in Bremen 
für Weizen etwa 12 pCt. 5 pet. 
„ Roggen Ne 
„ Weizenmehl 3 Dr 
„ Roggenmehl „ 6 „ 4 „ 
„ Fleiſch 4 1 


Daß die Beläſtigung des Verkehrs, welche mit 
der Erhebung ſolcher Eingangsabgaben verbunden 
iſt, weit weniger empfindlich wirkt, wenn jene Er- 
hebung an den Landesgrenzen, als wenn ſie an den 
Thoren einzelner Städte erfolgt, bedarf keiner weite⸗ 
ren Ausführung. Abgeſehen von den Vorzügen, 
welche gegenüber den direkten, die Perſönlichkelt des 
Steuerzahlers unmittelbar mit unausweichbarer Härte 
treffenden Abgaben die Konſumtlonsſteuern in finan- 
zieller Hinſicht bieten, ſprechen aber auch wirthſchaft⸗ 
liche Geſichtspunkte für die Wiedereinführung der 
Grtreidezölle. Durch den Wegfall, der letzteren in 
Verbindung mit der Erweiterung der Eiſenbahnnetze 


und den zu Gunſten der ausländiſchen Produktion R 


eingeführten Differenzlal Tarifen iſt das maſſenhafte 


Einſtrömen fremden Getreides zur Regel geworden. 
Der jüngſte Verwaltungsbericht des königlich preußt⸗ 
ſchen Landwirthſchafts Miniſtecd äußert ſich hierüber 
folgendermaßen: „Galizien, Polen, Ungarn, Ru- h 
mänſen, das füdliche Rußland, Sogar die Türkei und 


Amerika, — fait ausſchließlich Lander mit zur Zeit 
noch unbegrenzier Produktonsfaähigkeit und geringen 
Produktionstoſten — überſchütten mit ihren Boden⸗ 
erzeugniſſen gerade diejenigen Märkte, welche bisher 
die Hauptabſaßgediete der pieußlſchen Landwirthſchaft, 
jo beſonders der öſtlichen Provinzen, waren. Selbſt 


bet weniger günſtigen Ernten jener Länder ſtell | 
ſich die Preiſe derart, daß das fremde Getreide dem 


en helmtſchen in Folge der niedligen Produktlons⸗ 
und Tran sportkoſten erfolgreich Konkurrenz macht 
Polntſcher, ungariſcher und amenikantſcher Weizen 
und ruſſiſchen Roggen beſtimmen bei uns den Preis. 
So betrug 3. B. die Einfuhr von Roggen über die 
ruſſiſch⸗preußiſche reſp. Oſtſeegrenze im Jahre 1875: 


6,869 324 Ceninec Brutto; 1876: 11,361,144; 
1877: 13,266,203; die Einfahr von Gerſte und w 


Hafer über dieſelbe Grenze ; Gerſte im Jahre 1875: 


zwellhaft ſein, die Thatſache iſt unleugbar, daß ſich 
der lubau von Getreide in Deutſchland von Jaht 
zu ahr verringert und daß jedenfalls nicht ſo viel 
Getreide produnirt wird wi⸗ produzirt werden könnte, 
wert gegenüber der erdrückenden ausländiſchen Kon 
kurmz die Garantie eines größeren und einträg⸗ 
lichen Abſatzes für das einheitliche Produkt vor⸗ 
hauen wäre. Der landwirthſchaftliche Betrieb hat 
eben aufgehört, lohnend zu fein. Hunderte von 
gröſcen Pächtern, Tauſende von kleineren Beſitzern 
in Men Theilen des Reiches haden ihre Wirth ⸗ 
ſchann aufgeben müſſen. Die Ertragsfähigkeit der 
Grudſtücke ſelbſt iſt in Folge der zahlreichen Sub⸗ 
baftitionen vermindert und dem Acker werden aus 
Mangel an Mitteln nur ungenügend die nothwen⸗ 
Dungſtoffe zugeführt. Die Ernte- Ecträge find 
dieſen Umſtänden vielfach um 20 pet. her⸗ 
gen Sie haben im Jahre 1878 pro 
für Witzen zwiſchen 700 und 3100, für 
zwischen 530 und 2800, für Gaſte zwichen 
3250, für H fer zwischen 500 und 3400 
m geſchwankt. 
Die Gefahr liegt nahe, daß Deutſchland Dei 
er Entwerthung des Grund und Bobene 
ſelner Ernährungsverhältniſſe vouftändig 
om Auslande wird. Zee welchen Konie- 
ſolcher Zuſtand führen kann, liegt auf 
Mißernten find in Ländern wie Ruß 
ten, Amerika bäufizer, und wenn fie 
aligemeiner wie bei uns. Sie würden 
ne, vollſtändige Stockung der Zufuhr 
nen. Die gleiche Wirkung würde ein 
g, eine andauernde Blockade haben. 
Selte wäre ein Aufhaeen der in 
namentlich der Roggenproduktlon, 
der Zahlungseinftelung des weit- 
es aller Landwirthe und in Folge 


| h 


. Dem nationalen Wohlſtandt würden 
e tödllichſten Wunden geſchlagen werden. 
eshalb nicht allein im Intereſſe der Land⸗ 
ern der Geſammtbevölkerung überhaupt, 


530,107; 1876: 594 312; 1877; 1,020,778 fes wird Aufgabe einer gefunden Wathſchaſtepol it 


Cennet. Hafer 1875: 2,368,663; 1876: 
3,196,049; 1877: 3,620,447 Centner. Erwägt 
man, daß tie Produktions koſten in Deulſchland im 
Laufe des letzten Jahrzehntes in demſelben Maße 
geſtiegen, wie die Gelreidepreiſe in Folge des An⸗ 


gerots aus billiger propuzirenden Gegenden gefallen | 


ſind, daß ferner ungefähr gleichzeitig mit der Auſ⸗ 
tebung der Getieldezölle der inländiſche Grunvbeſiz 
durch Grund, Gebäude ⸗ und Einkommenſteuer mit 
etwa 10-14 pCt. feines Ertiages, zu welchem 
Satze noch die Kommunalzuſchlage in faſt gleicher 
Höhe hinzukommen, belaſtet ift, ſo erſcheint es voll⸗ 
kommen erklärlich, daß der Getreldebau, welcher bis 
zu den ſechsziger Jahren den Hauptfaltor der land⸗ 
wlitpſchaftlichen Produktion in Deuiſchland bild te, 
ſeit jener Zeit weſentlich zurückgegangen iſt. 
In welchem Maße dies geſchehen, läßt ſich aller⸗ 
dings nicht genau und ziffermäßig feſtſtellen. Fol⸗ 
gende Zahlen geben jedoch annähernd ein Bild 
von der ſtettgehabten zückläufigen Bewegung. Nach 
den ſtatiſtiſchen Arbeiten, welche im Anſch luſſe an 
die Grundſteuerveranlagung Anfangs der ſecheziger 
Jahre von Engel und Meitzen ausgeführt ſind, 
waren von der Geſammtackerfläche des Staates: 
mit Roggen 24 pCt., Weizen 10 pCt., Geiſte 
8 pCt., Hafer 16 pCt., zuſammen 58 pCt. be⸗ 
ſteut. Nach der über die landwirthſchaftliche Bo⸗ 
denbenutzung im pieußiſchen Staate von dem ſta⸗ 
tſt ſchen Bureau veröffentlichten Zuſammenſtellung 
waren 1878 beſtellt: mit Roggen 25,67 pCt., mit 
Weizen 5,88 pet., Gerſte 5,03 pCt., Hafer 14,14 
pCt, zuſammen 50,72 pCt., Achnliche Brobach⸗ 
tungen liegen aus dem Köntgreich Baiern vor. Dier 
waren bebaut: 1866: mit Weizen 290, 255,13 
Hektaſe, Roggen 588,479,62, Dinkel (Spelz) 
132,032,25, Geiſte 338, 863,37, Hafer 451,752, 79, 


Hülſenfrüchten 49,601,59, Mass 768,13, Bud | Er 


welzen 1622,88, Htıje 3201,56 Hektare, zuſammen 
1,856,577,32 Hekt.; 1878: Weßzen 298,779,83, 
Roggen 579,416,49, Dinkel (Spelz) 96, 119,98, 
Gerſte 320,534.48, Hafer 439,55 1,86, Hülſen⸗ 
früchten 26,747,99, Mais 1215,57, Buchweizen 
1323,31, Hirſe 2057,79 Hekzare, zuſammen 
1,765,746, 40 Hekt. Das in Batern zum Kornbau 
verwendete Areal iſt mithin in 15 Jahren um 
90,830,93 Hektare vermindert worden. 


Mag der Werth ſolcher Schätzungen immerhin tes durch das Angebot unverkäuflicher aue ländtſcher 


ſein 


müſſen, bierauf in eiſter Linie ihr Augenmerk 
zu richten. Die voigeſchlogenen Tarifiäge ind ſo 
niedrig gegriffen, daß ſie als eigentliche Schußzöllt 
ar Er et pe Ihre Wirkung wird 
deshalb auch nicht darin beſtehen, den Import dee 
ren 1 ides in erheblichem Maße Br verrin- 
gern oder gar auszuschließen Die Produktions 
bedingungen in Ländern mit großen Flächen billigen, 
jungf äulichen Bodens, mit niedrigen Löhnen und 
nicht nennenswerthen öffentlichen Abgaben ermöz- 
lichen eine jo wohlfeile Herſtellung der Früchte, daß 
ein ſehr reicher Gewinn auch dann noch dem Im⸗ 
porteur verbleiben wird, wenn er einen im Ber⸗ 
gleich zu den gewöhnlichen Prele ſchwan kungen gar 
nicht in Betracht kommenden Zoll zu tragen hat. 
Allein die vorgeſchrlebenen Tariſſätze verſprechen 
nach einer Richtung bin doch der eln heimiſchen Land⸗ 
wirthſchaft zu Hülfe zu kommen Bei aller Un⸗ 
vollkommenhelit der vorliegenden ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten iſt es doch mehr wie Vermuthung, daß in 
Folge der abſoluten Zollfreihett der Getreibeein- 
fuhr der deutſche Markt der Ablagerungeplatz für 
die Ueberproduktion anderer Länder geworden iſt, 
und daß Deuiſchland ſeit längerer Zeit erhiblich 
mehe Getreide aufnimmt, als es in Wirklichkeit auf- 
zunehmen brauchte, wenn die inländiſche Produktion 
zur vollen Entfaltung käme. Während beim Met. 
zen für die Durchſchnitteperlode 1868 — 72 ein 
Eingang von 8,313,000 Ctr., ein Ausgang von 
1,249,000 Etc., mithin ein Mehrausgang von 
2,936,000 Ctr. zu verzeichnen iſt, beträgt für die 
Durchſchntitsperiode 1873 bis 1877 der Eingang 
11,737,000 Ctr, der Ausgang 9,955,000 Ctr., 
es hat mithin ein Mehreingang von 1,779,000 
Ci. Aattgefunden. Von Roggen it 1868 — 7 im 
Durchſchnüt 9,316,000 Ctr. ein- und 3,290,000 
„ausgegangen, 1873 — 77 dagegen im Dur. 
ſchnitt 19,101,000 Ctr ein und 3,127,000 Ctr. 
ausgegangen. Dieſes Wachſen der Einfuhr von 
eisen und Roggen ſteht mit dem Wachſen der 
Bevölkerung nicht annähernd in einem entſprechenden 


Verhältniß. Noch auffallender At die Steigerung 


der Mehreinfuhr bet Hafer (1868 — 72: 215,000 
Etr., 1873-77: 5,148,000 Etr., obne daß der 
Pferdebeſtand in Deutſchland eine Aenderung er⸗ 
fahren hätte. Die Ueberfüllung des deulſchen Mark. 


— 
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Uederſchüſſe, mit welcher allein die vorſtehenden Zab⸗ 
len erklärt werden können, übt den empfindlichſten 
Druck auf die einheimiſche Landwirthſchaft aus; die 
Konkurrenz wird das Maß ihrer Berechtigung erſt 
dann finden, wenn jenes Angebot eine auch nur 
geringe Zollabgabe nach ſich zieht. Gelingt es, dem 
deutſchen Getreidebau das Abſatzgebiet zurückzuer 
obern, welches durch die Utberproduktion des Aus⸗ 
landes verloren gegangen iſt, jo wird ein Anrtig 
gegeben ſein, Flächen von Neuem unter den Pflug 
zu bringen, welche jetzt wüſt liegen oder in unvoll⸗ 
kommener Benutzung ſtehen. Die Frage, ob Deulſch 
land im Stande iſt, den Mehrbedarf an Getreide, 
welches wir gegenwärtig vom Auslande beziehen, 
künftig ſelbſt zu produztren, wird dann ihrer Be⸗ 
antwortung um einen weſentlichen Schritt näher ge⸗ 
führt fein. 

Im engſten Zuſammenhange mit dieſen Erwä- 
gungen ſteht die Prelsfrage. Nicht darauf kommt 
es für die Landwirthſchaft an, die Preiſe des Ge⸗ 
tertdes künſtlich höher zu ſchrauben, ſondern darauf, 
für das inländiſche Produkt einen Abnehmer zu 
finden, welcher wenigſtens ſovlel zahlt, daß ſich das 
Produztren überhaupt noch lohnt. IM im Inlande 
ein ſicherer Abſatzmallt vorhanden, jo wird es an 
mländiſchen Produkten nicht fehlen, ſelbſt wenn die 
Preiſe, abſolut betrachtet, unter die jetzigen geringen 
beruutergepen ſollten. Die rılative Pieiserhöhung, 
welche in der Erweiterung des Abſatzes liegt, wird 
immer die Haup lache bleiben. In der That iſt es 
durchaus z velfelhaft, ob von den vorgeſchlagenen 
Zollſätzen eine abſolute, direkte Preiserhöhung er⸗ 
wartet werden kann. Nach den Veröffentlichung 
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes koſteten im Jahr 
1879 1000 Kilogramm Weisen e Mannbeir: 
211,20 Mark, in Lindau 205, in Stuitgar: 
200, in Köln 192, in München 185, im 
Graulfurt a. M. 180, in Leipzig 178,38, in 
Magdeburg 174,50, in Beclin 173, in Danzig 
172.65, in Hall 170,40, in Königsberg 166, 
in Stein 160, in Breslau 160, in Poſen 157 
Mark. Der Durchſchnütte preis für Weizen an den 
verſchiedenen Groß handelsplätzen in Deutſchland ift 
mithin in einem und demſelben Monat jo virſchieden 
geweſen, daß für Weizen an dem einen Ort 211,20 
Mark, an dem anderen 157,80 Mark gezahlt war⸗ 
den. Das macht auf 1000 Klgr. einen Unter- 
ſchied von 53,40 Mark. Ebenſo bedes tend find 
die Preis differenzen deim Roggen. Derſelbe koſtete 
tm Januar d. J. in Lie dau 160 Mark, in Könige- 
berg 104 Mark, macht auf 100 Klgr. 5,60 Unter- 
ſchied; nicht minder bet Hafer und Gerfte, Wenn 
bie Preiſe ſchen im Großhandel in einem ſolchen 
Maße verſchteden ſich geſtalten, ſo werden fie ſelbſt⸗ 
verſländlich im Detail noch mehr von einander ab⸗ 
weichen. Ein Zoll von 50 Pf. oder 1 Mark pro 
100 Kigr. kaun derartigen Differer zen gegenüber 
in Wirklichkeit nicht in Betracht kommen, und die 
inländiſche Konkurrenz wird ſchon Sorge dafür 
tragen, daß die Zollerhöhung nicht zum Vorwande 
einer Prelserhaͤhung gemacht wird. 

Noch weniger aber als auf die Preife des 
Getreides läßt ſich ein Einfluß der Zollerhöh eng auf 


den Preis der Backwaare erwarten. Ein ſolcher iſt 


um jo unwahrſcheinlicher, je eiheblicher die Preis- 
unterſchiede zriſchen dem Rohſtoff und dem zum 
Genuſſe beſtimmten Produkte ſich ſtellen. Am 1. 
Fetraar d. J. keſtete in Weimar der Weizen per 
1000 Kilo 165 — 176 M., im Durchschnitt 170 
M., der Roggen 134 — 146 M., im Duichſchnitt 
140 M; 500 Gr. = 1 Pfund Weizen kloſtete 
mityin im Durchſchnitt 8,50 Pf., 500 Gr. — 
1 Pfund Roggen 7 Pf. Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in Weimar 
vom 2. Februar koſtete 1 Pfund Weißbrod bei zwei 
Bädern 15 Pf., bei einem Bäcker 16 Pf., bei vier 
Bäckern 17 Pf., bel drei Bäckern 18 Pf., bei ſechs 
19 Pf., bei vier 20 Pf., dei einem 21 Pf., bei 
einem 24 Pf., bei einem 25 Pf. und bei einem 
Bäcker ſogar 33 Pf. Ein Pfund Butterſemmeln 
koſtete bei einem Bäcker 26 Pf., bei zweien 27, bei 
zweien 28, bei einem 29, bei fünfen 30, bei zweten 
31, bei einem 32, bei einem 33, bei eimm 35, 
bei zweien 36, bei dreien 38, bei einem 42, bel 
zweien 45, bei einem 50, bei einem 60 und bei 
einem ſogar 62 Pf. Für Franzſemmeln betrug der 
niedrigſte Preis 24 Bf., der hoͤchſte 50 Pf., für 
Rücklinge (kleine Brödchen) der niedrigſte Preis 15, 
der boͤchſte 33 Pf., für Schwarſbrod der niedrigſte 
Preis 10, der Höfe 17 Pf. Berückſſchtigt man, 
daß 100 Pfund Weizen wa 120 Pfund Brod 


Ne 


der Hoffnung, durch die zu beſchließenden Reſolu⸗ 


W 
Man 


getaucht ſeien. Dem 


wuthſchaftliche Korreſpondenz“, das anerkannte Dr- 
dne beſoadets jchmeidelpafte Mufmeikfamteit, 


ergeben, fo zeigt ſich, daß der Petis ves Weizens, 
bis der letztere ſich in der Geſtalt von Backwaaren 
zeigt, einen Aufſchlag von 100 — 300 pCt. erfährt. 
Char akteriſtiſch iſt ferner die Thatſache, daß größere 
Bäckereien bei S' ſiſtellung ihrer Preiſe für Back⸗ 
waaren Preisänderungen bei dem Rohprodukt unter 
3 Mark pro Centner gar nicht zu berückſichtigen 
pflegen, woraus ſich denn auch erklärt, daß nach 
Aufhebung der Mablſteuer, alſo nach Wegfall einer 
Abgabe von 2 Mork für den Centner Weizen von 
50 Pf. für Roggen das Brod nicht billiger ge⸗ 
worden iſt. “ 

Nach Allem erſcheint die Befürchtung, als könne 
durch die vorgeſchlagenen Zollſätze eine Vertheue · 
rung nothwendigſter Lebenamtttel eintreten, als vol- 
ſtändig grundlos. Aber ſelbſt zugegeben, eine ſolche 
Eventualität jet möglich, fe würde fle sicherlich durch 
eine entſprechende Vermehrung der inländiſchen Pro⸗ 
duktion aufgewogen, und es würden die arbeitenden 
Klaſſen durch die Hebung der geſammten nationalen 
ä und durch die daraus Tefultirenne 
Vermehrung der Nachfrage nach Arbeitskräften, ſo⸗ 
ate ‚durch eine enlſprechende Erhözung der Löhne 
teichlich entſchädigt werden. 


Deutſchlaud. 
“Berlin, 18 April. Die Hoffnungen, 


— die Gegner der Zollvorlage auf die Reichs⸗ 
tagsferien geſetzt haben, von denen man Vollsver⸗ 


ſammlungen und andere Kundgebungen der öffent: 
lichen Meinung erwartete, ſcheinen nicht in Erfül⸗ 
lung zu gehen. Wie man ſich ertunert, hatte na- 
menilich die Foriſchrittspreſſe die Parole zu einer 
ſolchen Agitation in allen Provinzen ausgegeben, in 


tionen die Abgeordneten an eint beuimmte oppoſi⸗ 
tionelle Siellung im Reichstage zu binden. Nun 
ſcheinen ſolche Verſammlungen in der That in 
den Provinzen angeregt worden zu fein, aber die 
oppoſttionellen Abgeoronsten ſcheinen bet der ihnen 
entgegentretenden Stimmung auf die Berufung ver⸗ 
zichtet zu haben. Nach allen glaubwürdigen Be⸗ 
richten iſt die Stimmung zu Gunſten der Zoll⸗ 
reform weit eniſchtedener, als die Organe der Pleſſe, 
namentlich in der Hauptſtadt, Wort haben wollen 
oder als fie ſelbſt es wiſſen. Die Parteipreſſe hat 
laum noch jemals ſo wenig ein Bild der öffent⸗ 
lichen Meinung gegeben wie gerade in dieſem 
Augenblick. Man beftätigt von allen Seiten, daß 
namentlich in Süddeutſchland der Name des Fürſten 
Bicmaick noch nie jo populär geweſen iſt, wie letzt 
auf Grund einer Zollreform. So erklärt es ſich, 
daß die Oppoſteton auf das gefährliche Exptriment 
einer Agitation lieber verzichtete, ſtatt die Stärle der 
entgegengeſeten Sudmung in unerwünſchter Weiße 
eriennbar zu machen. 

Der Duck der Motive zu der Zolltariſvorlage 
iſt heute fertig giſtellt worden, jo daß dle Verthel⸗ 
lung oder die Nachſenduag an die Reiche tagsmit⸗ 
glieder heute und morgen erfolgen wird. Das Ta⸗ 


daksſteuergeſez und das Brauſteuergeſeß gelangen 
deute vom Bundesrath an das Bu eau des Reichs 


tages , welches unverzüglich den Druck vrran⸗ 
Iaffın wd. 1 9 
Am vorigen Sonntag feierte der Altefte vor⸗ 
tragende Rath im Minifierium des June rn, der 
ch. Ober⸗Regicrunge rath Wenzel, fein 50jaheiges 
uſtiubiläum. Deiſelbe Äft bereits über 30 Jahre 
in der Stellung eines vortragenden Raths. An 
Morgen des Jubiläumstages überbrachte der Mi⸗ 
niſter des Innern ihm das Patent feiner Ernen⸗ 
nung zum Wiell chen Geheimen Ober⸗Regi rungs⸗ 
rath und zum Rath erſter Klaſſe. Spater über⸗ 
brachte ihm eiue Drputatton der Mäthe des Mi⸗ 
ſteriume eine Adreſſe und alg Fiſtgeſchenk eine 
ee des Kaiſers auf einem Marmor- 
fodel, 


e OT $ 


Eine andere Notiz, die ich vor Kutbem gab, 


daß nämlich dem Reichstag noch in, dleſer Seſſion 


eine Vorlage über vie Erwerbung des Razynski'ſchen 
Grundstückes für das Roichstagegebäude zugehen 
werde, iſt ebenfalls in Zweifel gezogen worden, well 
angeblich gegen die Wahl des Plates Bedenken auf⸗ 
n gegenüber kann ich mitthetlen, 
daß die betreffende Vorlage dem Bundestath vor⸗ 
ausſichtlich am 21. April zugehen wird. 
Berlin, 18. April. Die „Deutsche volls⸗ 


gan der Schußzollpartet, widmet dem Centrum jept 
Site 
erwartet von demſelben, daß es die Haffenden Lücken, 
welche der Zolltarif noch habe, 0 0 ausfüllen 
würde, das heißt, deutſch geſprochen, daß das Cen⸗ 
trum Anträge auf Erhohung der Tuiſpoſſtionen 
ſtellen werde. Sie ſchreib tn: 
Das Centrum hat bei der Wirthſchaftsreform 
auch noch große ideale Jntereſſen zu wahren, 
mehr ſich der Katholizismus von der Staats hülſe 
entblößt und auf die eigene Kraft geſtellt ſieht, je 
größere Wichtigkeit erlangt ſein Berrinswejen, ſeine 
Stiftungen, ſeine ſozlalen und humanſlärtn ‚Schöp- 
fungen. Dieſe aber haben ſämmtlich eine wirih⸗ 
ſchaftliche Grundlage nöthig, welche ſich unter einem 
Syſtem der permanenten Bankerotie, Wertzzerſtörun⸗ 
gen und Kriſen weder gewinnen noch erhalten läßt. 
Die wunderbaren Erfolge des Katholſzismus in 
Amerika beruhten zum großen Theil auf ‚feinem 
kirchlichen Bankweſen. Dadurch wurden impontrende 
Leitungen möglich, welche der Kliche Macht und 
Anfehen verliehen. Durch die Mißgriffe der ameri- 
kaniſchen Münz- und Bankpolitik wurde dies ſtolze 
Gebäude erſchüttert und das Reſultat einer dreißig 
jährigen heißen Arbeit in Frage geſtellt. Kennt 
alſo irgend jemand auf der Welt den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen wirthſchaftlichen und ideglen Inter⸗ 
eſſen, ſo der Katholizismus. Auf dieſe Thatſache 
dauen wir die Hoffnung, daß das Centrum nicht 


nur die Zollreform tapfer durchkämpfen, ſonbern 


ſchloſſen. 


tigen Geld- und Bankweſen feine parlamentiſche 
Fürſorge zuwenden wird. 1 

— Der Odberbücgermeiſter von Köln, Dr. 
Becker, theilte in der öffentlichen Sitzung der EAdt⸗ 
verordneten-Verſammlung vom 17. d. M. das ach⸗ 
ſtehende ihm vom Reichskanzler Fürſten Bls mar zu⸗ 
gegangene Schreiben mit: „Euer Hochwohlgoren 
ranke ich verbindlichſt für Ihre gütige Anzelg von 
der Enthüllung meines Denkmals. Es iſt m ein 
erhebendes Bewußtſein, in der altberühmten Ladt, 
der ich ſchon durch die Ehre des Bürgerrechts yge⸗ 
höre, wenigſtens im Bilde eine fehle Stellun ge- 
wonnen zu haben, und ich betrachte es als einün 
ſtiges Wahrzeichen, daß dies bet beitetem Wett ge 
ſchehen iſt. v. Bismarck.“ b 

— Die Schwierigketten, welche der Erweung 
des Raczynskiſchen Grundſtücks zur Er dauunt des 
Reichs tags hauſes entgegengetreten waren, ſind jetzt 
bejeitigt worden; fie waren inbeffen jo groß, daß 
noch in letzter Stunde der ganze Plan zu ſaltern 
drohte. Die bezägliche Vorlage, welche ſich m mit 
ter Grundſtückeerwerbung beſchäftigen ſoll, wird 
alsbald an den Bundesrath und Reichstag ' 
Borausfihtih wird aus Mitgliedern beider Kör⸗ 
perſchaften dann eine Kommiſſion gebildet neben, 
welcher es überlaſſen wird, das Weitere üb! die 
Ausführung zu beſchließen. . 

Ansland. f 

Paris, 16. April. Der Skandal der Kan⸗ 
didalur Blangu’s in Bordeaux wird immer gößer, 
da jetzt die ſämmtlichen ultramontanen und aw ein 
Theil der bonapartiſtiſchen Organe in Paris tie in 
der Provinz für dieſelbe eintreten. Dieſe Manz 
der Ultramontanen und der Reaktionäre un den 
Demagogen iſt bekanntlich weder in Frankreich noch 
anderswo etwas Neues, erſcheint aber in tiefem 
Fulle um fo gefährlicher, als es in Bordeaux zlem. 
lich viele Legttimiſten und Bonaparttſten giebt, velch 
letzt aller Wahrſchelnlichkett nach für Blangul ſtim⸗ 
men werden. Für dieſen hat ein in Nizza beſehen⸗ 
des „Comité Blan qui“ ſich an Garibaldı gepandt 
und die Intervention des Generals in dem Bab 
kampfe erbeten, „da ein Wort von ihm die Per 
kratie ven Bordeaux beſtimmen würde, fi de 
Namen Blau qut zu ſchaaten!“ Der in Ron m 
anderen Dingen beſchäftigte Gartbaldi hat noch n 
geantwortet, aber komiſcher Wetſe hat inze 
Gegner Blanqui's, der Kandidat der ge 
talen Republikaner, Lavertujon, ein Zu 
Telegramm eines anderen ausländiſchen D 
des „berühmten“ Sennor Emilio Caſtele 
welcher ausführt, daß „die ſpaniſche De 
dem Ichhafteften Intereſſe feine Kanbit 
deren Gelingen in der hochberühmten € 
den Sieg der Geſeßzlichkeit und die 
Republit bedeute. . 


mit 


„ 
r 

Man ſolle es kaum für möglich 9 
Empfehlungen eines Garibaldi oder e 
irgend einen Einfluß auf die Wähl 
ausüben könnten, aber es tk im 
ſigen Zuflände bezeichnend, vaß a 
Fraktlonen der tepublikaniſchen Pe 


Regterung iſt noch immer nichts zu hören 
ſcheint in der That, daß fie es für angen er⸗ 
achtet, binfichtlich der Kandidatur Blangul „die Binge 
ihren Lauf gehen zu laſſen“ N 
Seit geſtern tagt in Paris wie 
„latholiſche Kongreß“, d. h. eine Bel 
lung der Korpphäen der ultramont 
welche das „katholiſche Comité Franktel 
das Aufangs 1874 von der Regiert 
wurde. Den Vorfig führt auch diesmal d 
tor Chesnelong, und die Bicepräſtd 
ſammlung find: die bekannten ultramontar 
Baudon, de Belcaſtel, de Rodez, de Co 
Eroul, Keller, de Melun, Champtaux 
Martineny. In der geſtrigen erſten Sitzun 
zuvörderſt ein an den Papſt geſandtes 
verleſen, worin derſelbe gebeten wird, der 
lung ſeinen apoſtoliſchen Segen zu verleihen 
Here‘ Chesnelong eine lauge und fulminaule Re 
gegen den Laten-Unterricht, bezteh lich gegen die 
Unterrichtsvorlagen des Miniſters Ferry hielt. So⸗ 
dann folgte ein „eauserie familière sur le saeré 
eoeur“ dis bekannten Romanſchriftſtellers Paul 


7 


1 


4 


dival, der vor einiger Zeit gam plötzlich „unter die] 


Frommen gegangen iſt“ und jetzt allerhand ultra⸗ 
montane Extravaganzen treibt. Nachdem darauf 
der unermüdliche Herr Chesnelong eine Arbeit des 


demnächſt auch dem mindeſtens ckenſo refo mbürf⸗Ian köberen Beamten des Reiches und anderen mit 
Reglerungsgewalt bekleideten Perſonen. 
wurde die Reihe der Uebellhaten durch dos verbre⸗ 
cheriſche Attentat auf den Kaiſer geſchloſſen. Solche 


Endlich 


Miſfethaten und die Abweſenheit jeder Reue Sti⸗ 


tens der bis jetzt entlarvten Uebelthäter, wandten 
unſere Aufmerkſamkeit auf die Nothwendigkeit, pro⸗ 


viſoriſche Ausnahmemaßregeln zu ergreifen behufs 


tremplariſcher Beſtrafung der Schuldigen, ſowie um 
den mit der Regterungsgewalt bekleideten Perſonen 


beſondere zur Aufrechterhaltung der allgemeinen Ord⸗ 
nung notwendige Rechte zu überlaſſen. Zu bie 
ſem Zwecke haben wir Folgendes als zweckmäßig 
erkannt: f 

I) Prosiſoriſche General⸗Gouverneuſt in Be- 
tersburg, Charkow und Odeſſa mit beſonderen außer 
ordentlichen in den folgenden Punkten bezeichneten 
Rechten zu ernennen und dieſelben Rechte proviſs⸗ 
riſch den General- Gouverneuren in Moskau, Kiew 
und Warſchau zu geben. 

2) Den General-Gouverneuren in Peters burg, 
Charkow und Odeſſa werden die gleichnamigen Gou⸗ 
vernements unterſtellt. Unabhängig davon werden 
dieſen General⸗Gouverneuren, ſowie denjenigen von 
Kiew und Moskau auch einige ſpäter zu bezeich⸗ 
nende Ortſchaften aus den benachbarten Gouverne⸗ 
ments unterſtellt. E 

3) In allen genannten Ortſchaften werden den 
General-Gouverneuren alle örtlichen Cipllverwaltun⸗ 
gen in dem Maße unterſtellt, in welchem auf Grund 
des 46. Artikels des Statute betreffend dit Trup⸗ 
penverwaltung in Kriegszeiten den Armee -Oberbe⸗ 
fehlshabern die Gouvernements unterſtellt werden, in 
welchen der Kriegszuſtand proflamirt iſt und auch 
die Lehranſtalten aller Reſſorts. 

4) Den General-Gouvernturen wird es über ⸗ 
laſſen, alle Perſonen des Civllſtandee in den ihnen 
unterſtellten Ortſchaften dem Kriegsgerichte zu über- 
geben, mit Anwendung der für Kriegszeiten feige 
Kelten Strafen, und zwar gilt dies unabhängig von 
ven in dem Ukas vom 9. Auguſt v. I. bezeichneten 
Fallen, auch für andere Arlen politiſcher oder gegen 


„die Verwaltungsordnung gerichteter Verbrechen, fomie 


für anderweitige durch die allgemeinen Strafgeſetze 


den vorgeſebenen Berbiechen. 


5) Dbiges Verfahren wirb in allen Fällen 
angewendet werden, in welchen bis dato die Ange 


ber] klagten noch nicht vor Gericht geſtellt wurden. 
0 Ven Gencral⸗Gouverneuren werden folgende 
. Vefugntſſe gezeben: a. alle Perſonen auf admint⸗ 


anvem Wege aus den betreffenden Ortſchaften zu 


„entfernen, falls der weitere Aufenthalt derſelben da⸗ 


ſelbſt als ſchädlich anerkannt wird; b. nach ihrem 
unmitielbaren perſönlichen Gutachten alle Perſonen, 
ohne Unterſchled, zu verhaſten, wenn dies nothwen ⸗ 
dig erſcheint; c) Zeitungen und Zeil ſchriften, falls 
deren Richtung verderblich erſcheint, zeitweilig oder 
far immer zu unterdrücken; d) überhaupt folche 
Maßregeln zu treffen, welche behufs Auftechterhal⸗ 
tung der Ruhe fur nothwendig erkannt werden. 
Der vorſtehende Ulas iſt an den duliigtrenden 
x aher und vom Kater eigenhändig unter. 


— Aus Lima wird berichtet: Nach einer 
Woche fröglicher Feſte hat uns die Korvette „Prinz 
Adalbert“ wieder verlaſſen, um über Guayaquil und 
Panama nach Japan zu gehen. Prinz Hein ich hat 


Ide ihm zugemeſſene Zeit wohl benupt, um, ſo gut 
bene in der kurzen Friſt ging, Land und Leute -# 


leinen zu Urnen. Nachtem er die Oropa⸗ 


del, bahn bie Epiela gesehen, ward am 26. Februar 
„unter großem Gelelte ein Aus flug nach der dem 


Herrn Cagevaro gehörenden Hacienda Caudiollla 
unternommen. Mit aufmerlſamem Intereſſe be⸗ 


1 ſichtigte die Geſellſchaft die trefflich geleitete Zuder- 


wirihſchaft und fühlte ſich behaglich angemuthet, als 


t daun der Befiper feine Gäſte in die feſtlich ge⸗ 


chmückten Säle zum Frühstück führte. Während 


e deſſelben erhob ſich Prinz Heinrich und toaſtete mit 
nden Worten: Pour le Pérou, Messieurs! auf das 


alse Jukaland, was der Flegattenkaptan Miguel 


f|@ras durch ein Hoch auf das Deuiſche Reich er. 


witerte. Noch am Abend deſſelben Tages beehrte 
der Prinz das ihm und feinen Kameraden zu Ehren 
gegebene Feſt des deutſchen Klubo mit feinem 
Beſuche. 


5 Provinzielles. 

Stettin, 19. April. ’ Montag, den 28. April, 
ſteht uns ein großer Kunſtgenuß bevor, Frau De⸗ 
firee Artot und Herr Marlano Padilla ver⸗ 


erkrankten Herrn Poujoulat über das gelobte Land auſtalten an diefem Tage im Saale der Abendhalle 


vorgeleſen hatte, wurde die Sitzung durch eint An⸗ ein Konzert. 


ſprache des Kardinal-Erzbiſchofs von Paris ge⸗ 
Derselbe erklärte, daß der gegenwärtige 
gegen die Katholiken unternommene Krieg kein poli- 


Je liſcher, ſondern ein wahrer Religionskrirg jet. Die 


Athelſten, die Fleidenke, die Materialiſten wollten 
den Unterricht obne Gott. Man müſſe gegen dieſe 
Strömung euergiſch und ohne Unterlaß ankämpfen, 
aber mit geſetzlichen Mitteln. „Kämpfen wir“, ſo 
endete der Kardtnal, „mit Ehrlichkeit und Auftich⸗ 
tigkett; was mich betrifft, ſo werde ich troß meines 
hohen Alters auf der Breſche aus harren. 

burg, 17. April. Ein heute veröffeut⸗ 
lichter katſerlicher Ukas vom 17. d. beſagt: Die 
Ertigniſſe der letzten Zeit weiſen mit Augenſchein⸗ 
lichkeit darauf hin, daß in Rußland eine, wenn 
auch nicht zahlreiche, jo doch in ihren verbrecheri⸗ 
ſchen Verirrungen hartnäckige Bande Uebelwollender 
vorhanden iR, welche beſtrebt iſt, alle Grundlagen 
des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Weſens zu un 
tergraben. Sich nicht auf die Verbreitung äußerſt 
auf ühreriſcher Lehren vermittelſt der Prrſſe in yeim- 
lich verſendeten Proklamationen beſchränkend, welche 
auf den Umſturz der Dogmen der Religion, der 
Familienbande und des Eigenthumsrechtes abzielen, 
verübten dieſe Böſewichte mehrmals Mordverſuche 


Begleitung. 


Der Künſtlerruf derselben iſt fo be⸗ 
kannt, daß ſchon deren Auftreten genügen könnte, 
gahlieichen Beſu ch berbeizuführen, aber es befinden 
ſich noch zwet namhafte Künſtler, Here Marcello 
Rofft und Profeſſor Richard Schmidt in ihrer 
Erſterer, ein noch langer Biolin-Bir. 
mos, hat durch feine eminente Fertigkeit überall dit 
größte Senſatton erregt und auch ert Päofeſſor 
Schmidt wird als Meiſter auf dem Plaus von der 
Kritik einſtimmig gerühmt 

— Nunmehr if für den ganzen Umfang des 


Kreiſes Randow die obligatoriſche Fleiſchſchau ein⸗ 


geführt und bringt das amtliche Kreiablatk fm feiner 
Iepten Nummer eine darauf bezügliche Krete-Poltzel⸗ 
Verordnung, welche jedoch für die Stadtb zi ke Alt 
Damm, Gartz a. O. und Pölitz keine Anwendur g 
findet, ſo lange die in dieſen Bezirken in gleicher 
Angelegenheit bereits erlaſſenen Polizei Verordnungen 
nicht aus rücklich aufgehoben find. 

Greifswald, 17. April. Der nächſte Krels 
tag findet hierſelbſt am 28. ©. M ſtatt; auf ter 
Tages ordnung ſtehen nur 3 Grgenſtände: 1) Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag des Provinzial Au⸗⸗ 
ſchuſſes zu Stettin wegen Aufbringung der Koffen 
zur Gründung eines Aſyls für erwachſere Blinde 
in der Provinz Pommern. 2) Antrag des Grafen 


eigentliche 


Behr Bandelln, die im „Krels- Anzeiger“ erlaſſeaen 
Bekanntmachungen und Verordnungen zuſammenzu⸗ 
ſtellen. 3) Wahl der Mitglieder der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſſn. n 8 
— Das viesjäßhrige Ober⸗Erſatzgeſchäft, dit 
Aus hebung, wird für den Kreis Greiſs⸗ 
wald am 19., 20. und 21. Junt in Greifsweld 
ſtattſinden. * 
— Wir haben einen rührenden Beweis ven 
der Güte unſeres Kalſers zu verzeichnen. Ein hie⸗ 
figer Hand werkslehrling, ein elternlojer Knabt, wel 
Her von ſeinet Großmutter, die jelb in ſehr dürſ⸗ 
tigen Verhältniſſen lebt, ſeine Bedürfniſſe empfängt, 
wandte fi brieflich an unſern Kaiſer mit der Bitte, 
derſelben eint kleine Unterſtützung zu gewähren, da 
et als Lehrburſche dazu nicht im Stande ſei und 
ihm ihre Noth ſehr zu Herzen ginge. Nach ringe 
zogenen Richerchen, die für den Petenten günſtig 
aus ſielen, gingen der alten, dadurch hocherfeeuten 
Frau dieſer Tage 20 M. zu. 


aus Hetzerath 
.: Der Prormnlal⸗Suaher. Aufſebe 
: 7 Söhne und 
4 Tochter. Die 6 älteren Söhne dienen im deut 
ſchen Herre auf Avancement und ſtehen in weit von 
einander entlegenen Barnifonen und bei verſ en 
Waffen: zu Trier, Küſtrin, Straßburg, Ludwigs 
Wies baden und Saarburg (Lolhringen). Der 
Wunſch, in ihrem hohen Alter alle ihre Kinder noch 
einmal beiſammen zu ſehen, und die Schwienigleit / 
dies durch Eimgelurlaub zu bewirken, veranlaßte die 
Eltern, Seine Exzellenz den Kriegs miniſter zu bitten, 
für ihre 6 Söhne einen gleichzeitigen 14tägigen Ur 
laub zu veranlaſſen. Dem Butſteller wurde del 
unten milgetheilte huldvolle Beſcheid, der nicht nut 
Erfüllung der ganzen Bitte versprach, ſondern auch 
noch ganz unerwartet ein bebeutendee Rieiſegeld ge“ 
währte. Die 6 Söhne find hier eingetroffen un 
werden heute am Oſterfeſte in thren mannichfaltigen 
Parade - Uniformen, ihren gretſen Vater in der Mitt, 
überall freudig begrüßt. Wir verfehlen aber auch 
nicht, dem Bürzermeiſter von Hetzerath, Herrn Bom⸗ 
mert, der der eigentliche Urheber dieſer den alten 
Leuten bewirkten Fetude iſt, unſert Anerkennung für 
die ſchon jo oft be virſene rege Theilnahme am 51 
milienleben der Inſaſſen feiner Bürge. meiſterrl aus 
zuſprechen. “ 
Das Schreiben des Kriegs miniſters lautete: 
Berltn, 15 März 1879. 
Es gereicht mie zur Freude, Ihnen in Er’ 
widerung auf die Eingabe vom 6 d. Mts. mir 
thetlen zu können, daß auf Befehl Er. Maje flat 
des Katſers und Könige die betreffenden General 
Kommandos seranlapt worden ſind, Ihren in del 
preußiſchen A mee dienenden 5 Söhnen Urlaub von 
5. die 25. April d. J. zu erthelen. Ruückſich tlic 
Ihres im 13. (königlich würtlem bergiſch n) Armer 
Korps dienenden Sohnes iſt dem General-Kom⸗ 
mando dieſes Armee Korps eine Mitt btervon 
gemacht werben. Es darf erwartet werden, daß auß 
von dieſem Ihr Wunſch erfüllt werden Yan weng 
nicht biſondere Hinderungsgründe entgegen 4 eben 
Zugleich ſüge ich in Folge Allerhschſter Bestimmung 
zur Beſtteltung der Elſenbahnkoſten dieſer Befund“ 
reiſe Ihrer Söhne hier den Betrag von Ein Hun 
dert und fünſzig Mark bet mit dem Wunſche, 
daß Ihnen und Ihrer Gattin die Freude, Ihre 11 
Kinder gleichzeitig bei ſich zu ſehen, ungetrübt zu 
Theil werden möge. 
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Der Krlegaminifter 
gez. v. Kameke. 
An 
den Provinzial Straßen Aufſeber Herrn Ackra, 
Wohlgeboren zu Heherath, Kreis Wittlich. 

— Aus Angyalos (Ungarn) wird folgende 
amüſante Hiſtorie gemeldet: In unſerer Gemeinde 
bat Jemand in der Mitte des vor der Kirche be⸗ 
ſtadlichen Kreußwegts in der Nacht vor dem 29. 
März einen Nocken aufgeftellt, auf dieſen ein Bün 
del Haufwerg befestigt, eine Spindel bineingeſteckt 
und an der Spindel einen aus Broptelg angefer⸗ 
tigten Bretzel auf zebenkt. Bis heute bat ſich Mir, 
mand gefunden, der den Hereuſpuk zu entfernen den 
Muth gehabt hätte. Das Zeug fol den Zee 
haben, Deinfenigen, der ee berührt, die Krankheit 
mitzuthellen, welche den Aufſteller des Rockens quält. P 
Eine ganz ähnliche Kunkel iſt auch am anderen 
Ende des Dorfes aufgeſlellt. Die Leute wiffen 
nicht, was ſie beginnen ſollen, da der dort ſo 
emal if, daß man der Kunkel mit einem Wagen nicht 
auswrichen Tann. Glücklich, wer auf Stitenwegen 
dem Berderben entrinnen kaun. 

Bi 2 

Berlin, 18. April. Es ſtanden zum Ber 1 
kauf: 132 Rinder, 959 Schweine, 691 Kälber, 
502 Hammel. 

Da an dem lezten. erſt am ven floſſenen 
Dienſtage ſtattgehabten großen Martte der Lokalbe⸗ 
darf in Rindern, Schweinen und Hammeln zu ge⸗ 
drückten Preiſen faſt ganz gedeckt worden war, fand 
heute ein nenneuswerthes und für eine Preisnor⸗ 
mirung maßgıbendes Geſchäft nur bel den Kit 
bern ſtatt. ö 

Auch für dieſe Waatt verlief der Handel r 
langſam und gingen die Preiſe auf 35—50 l. 
vro I Pfund Schlachtgewicht zurück. 

Tele graphiſche Depefchen. 8 

Baden-Baden, 18. 33 Kaiserin 7 F 
ir er Nachmittag vier Uhr hierſelbſt einge ⸗ 
roffen. 

Dresden, 18. April. Entgegen den Angaben 
auswäſiger Blätter kann auf das Beſtimnweſte ver⸗ 
ſichert werden, daß König Albert ſich zur Feier des 
ſilbernen Ehtjubllaums des Kaljerpaares nicht nach 
Wien begeben, fon ern zu ſ i nem Geburtsfeſte (28. 
April) in Dresden anweſe d ſein wird. 


